
Das Zweıiıte Okumenische Konzıil

VON KARMIRIS

In diesem S feiert die Odoxe Trc und 1m weıteren Sinne dıe
unıversale Kirche die Wiederkehr des 7weıten OÖkumenischen Kon-
Zils, das VO: Maı bıs Ende Julı 381 auf Einladung des byzantinıschen Kaisers
Theodosius des Großen In Konstantinopel stattfand. Der Okumenische Pa-
triarch VO  — Konstantinopel, Demetrius 15 chrıeb ın seliner Weıihnachtsbot-
schaft VOIN 1980 „Im kommenden S 1981 ist dıie SaNzZc ungeteılte TC
Christı aufgerufen, den 16  S restag des zweıten großen und heilıgen Oku-
meniıschen Konzıils VOI Konstantinopel begehen; das g1bt der geteilten
cArıstlichen IC dıie großartige Gelegenheıt und einmalıge Chance, erneut

ungeteılt das Glaubensbekenntnis der einen, eılıgen, katholischen und aDO-
stoliıschen TC verkünden, WIEe 6S VON den ätern der ungeteıiltenT
Christi formulıert worden W: Ja 6S g1bt die Möglichkeit, 1Im kommenden Jahr
dieses Bekenntnis ıIn Ost und West gemeinsam abzulegen  66

Der ÖOkumenische Patrıarch rklärte welıter: „Als eın bescheıidener Bischof
der a in der das 7Zweıite ÖOkumenische Konzil zusam  iral, und als
Nachfolger des Nectarıus VO  — Konstantinopel rklären WIT das Jahr 981 ZU)

5 des zweıten großen und eiılıgen ÖOkumenischen ONZIUIS VON Konstantino-
pel und en alle ein, gemeinsamen obpreıs der eılıgen Dreıifaltigkeıit
teılzunehmen, tıefer ın dieses ungetrennte Mysterium der el einzudrin-
SCH, das Geheimnis der ungeteilten Kırche und des ungeteılten auDens
studıeren, beten und den eılıgen Gelst anzuflehen, Or möÖge alles In uUNserIrert

Welt erleuchten, ren und regieren uUuNserTeMN el

Der Hintergrund des Konzıils

Es ist ekannt, das Zweıte Ökumenische ONZ. hauptsächlich als (jene-
ralsynode des östlıchen, byzantınıschen Reıiches einberufen, aber auch VON der
IC des estens als das Zweıte Ökumenische ONZL anerkannt wurde; 6S

wurde VOIN den Vätern des Vierten Ökumenischen Konzıls und danach 1ne
allgemeıne Zustimmung ratıfızlert, hauptsächlıch seines äaußerst bedeut-
Sarnnn Beıtrags ZUI Lehrentwicklung, besonders seiner Neuformulie-
rung und Vervollständigung des Nicaeno-Konstantinopolitanıschen auDens-
bekenntnisses.

Das Konzıil WarTr notwendiıg geworden Hrc die schwierige kirchliche S1-
tuatiıon, dıe ach dem Ersten Ökumenischen Konzıil entstanden War Die
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meılsten Häretiker, die dieses verurteiılt hatten die Arıaner er CcCNattlıe-
bedrohten dıe Kırche och immer und versuchten, ihre Häresıe

wıeder durchzusetzen und dıe re des Ersten Ökumenischen Konzıls aD-
zuschaffen Dazu Lraten CH6 Häretiker auf die Pneumatomachen oder
Macedonıtier, geführt VO Erzhäretiker Macedonius VO  en Konstantinopel;
dıe Sem1-Arılaner; Apollinarius VonN Laodicea:; Sabellıus VO  — Ptolemaıs;
Marcellus VON CYTra; Photinus VON Sirmlıum; Eunomius VON Cyzıcum
SdININCN mıiıt seinem Lehrer Aetlus: Eudox1ius VOIl Konstantinopel; Paul
VO  — Samosata und andere. Ihre häretischen Lehren wurden VOoO Zweıten
Ökumenischen Konzıil verdammt, das eine vollständigere und
orm des Glaubensbekenntnisses ausarbeıitete, dıe als das „Nicaeno-
Konstantinopolitanische ymbolon‘“‘ bekannt wurde: Dıie ersten sıeben ArTr-

jene: dıe das Erste Ökumenische Konzıil VON Nicaea 3725
dıe große Häresie des Arıaniısmus tormulhiert hatte, der ın der Alten Kırche

ange Verwirrung gestiftet hatte, weıl OF dıeel der zweıten Person
der Dreıifaltigkeit leugnete. Die etzten fünf Artikel wurden VO Zweıten
Ökumenischen Konzıil selbst formuliert: die Pneumatomachen un

dıe anderen ben genannten Häretiker alle Überreste des Arıanıs-
INUuS welche dıe Gottheıt der drıtten Person der Dreıifaltigkeıit Jeugneten.

Dıie Vervollständigung und Rezeption des Nicaenıschen Glaubensbe-
kenntnisses deshalb als notwendig erachtet worden, weıl die arlanı-
sche Häresıe auch ach dem Ersten Ökumenischen Konzil sich och weıter
ausbreitete und In der Kırche In verschiedener Gestalt und verschiede-
NCNn Namen Verwirrung stiftete; 1es gılt besonders für den Sem1-
Arıaniısmus. Seine fanatıschen nhänger verwarfen das Nicaenıische lau-
bensbekenntnis und veröffentlichten CUu«c Bekenntnisse und Darlegungen
des aubens mıt dem rgebnıis, daß eın „Labyrinth VO  x Darlegungen“
und große Jehrmäßige Verwirrung geschaffen wurden, verbreıtet von den

Häretikern, die oben genannt Ssiınd. Von ihnen ollten besonders e_

wähnt werden dıe Pneumatomachen der Macedonıter, die die Göttlichkeit
des eılıgen Geilistes leugneten und ıh „em eschöp und nıcht Gott, nıcht
gleichen Wesens (homoousıon) mıt dem Vater und dem Sohn‘‘ nannten In
Nicaea Walr der Sohn als gleichen Wesens mıt dem Vater verkündet worden,
nıcht aber der Heıilige Geıist; Walr 65 notwendig, NUunNn die tellung des He!1-
igen Geistes innerhalb der Dreıifaltigkeit klären Es War ogisch, daß die
ersten Pneumatomachen der Gegner des eılıgen Gelstes Arıaner
seın sollten, später Sem1i1-ArIlaner, VOT em die Homoilousier der Simili-
Substantialisten, enn indem INan den Sohn als eın eschöp betrachtet, ist
INan allzuleıc. azu verführt, auch den Gelst als eschöp anzusehen
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oder, In den Worten des Epiphanıus: „ES mu ß och eınmal gesagt werden,
daß der Heılıge Gelst eın eschöp Ist, geformt VO  — einem anderen Ge-
schöpf

So richtete das Zweıte Okumenische Konzıil seinen achten Artıkel
dıe Pneumatomachen, indem 6S es „(Wiır glauben). den eiılıgen
Geılst, der Herr 1st und ljebendig macht, der Aaus dem Vater hervorgeht, der
mıt dem ater und dem Sohn angebetet und verherrlich wird, der SCSDITO-
chen hat urc die Propheten.‘‘ Es ist klar, da der Inhalt dieses Tri1kels
AU> der Schrift entnommen ist und In der Formuliıerung selbst teilwel-

AaUus»s ihr stammt Das Wort + Herr  .6 kommt VOIl KOrTr ‚17-18; „„Lebens-
spender“ ist Aaus Joh 6,63, RÖöm Ö, und Kor 3, Der berühmte Satz Ader
VO ater ausgeht‘‘ ist AUS der klassıschen Passage Joh 15,26 ntinommMe:
„der Gelst der ahrheıt, der VO Vater ausgeht“, el 1st 1LUFr die Täpo-
sıt1on ‚„para‘‘ Stelle VO „ek“ verwendet, wahrscheinlich auf der Basıs
VOoN KOT 212 „Wır en den Gelist, der AUsSs ott stamm , empfangen  66
(ek LOU Theou). Es ist eutlich, daß weder der johanneısche lext och der
des Glaubensbekenntnisses das lateinısche „Filiıoque“ oder auch 1U eine
eutung davon kennen. Diese unkanonische Hinzufügung dem Jlau-
bensbekenntnıs, die der Schrift und der apostolischen Iradıton unbekannt
ist, wurde kühnerwelse später 1mM Westen erlaubt, aber 1m orthodoxen
Osten verurteıilt. Weiterhin hat das Konzil, den mißverständlichen Aus-
uck homoousl10os vermeılden, ın Übereinstimmung mıt dem unsch,
dıe Pneumatomachen wleder mıt der Kırche versöhnen und ihre Häresıie
niederzukämpfen, des „homoous10s“‘ den Satz verwendet: ‚„mıt dem
Vater und dem Sohn angebetet und verherrlicht“; dadurch drückte CS, w1e
früher, die Konsubstantıalıtät der drıtten Person mıt den ersten beiıden Per-

der Dreifaltigkeıit Au  N uch dieser Satz hat seıne Basıs 1mM Sınn der
hrıft und der Tradıtion. Der letzte Satz, ‚„der gesprochen hat UuUrc die
Propheten“, beruht auf Petr 1 .21 „Getrieben VO eılıgen Gelst en
Menschen 1m Auftrag ottes geredet‘‘, ebenso WI1e auf der Predigt des
Urchristentums. In einem Synodalbrıef dıe Bischofssynode In Rom
uückte das Konzıil seinen Glauben aul  N n 1im Namen des aters und des
Sohnes und des eiligen Gelstes der einziıgen Gottheıit, Tra und
Substanz des Vaters, des Sohnes und des eılıgen Geıstes, die w1e WIT glau-
ben gleich Kang und gleich ew1g in der ac sınd, ın reıl vollkomme-
18501 Hypostasen, rel vollkommenen ersonen, €l keinen Raum
assend für dıe Krankheıt des Sabellıus, In der die Hypostasen verwechselt
DZW die Attrıbute ausgelassen werden; auch keinen Raum assend für die
Blasphemie der Eunomianer, Arıaner und Pneumatomachen, Sub-
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Natur derel aufgegeben werden und eine späatere atur, ent-
weder geschaffen oder VON einer remden Substanz stammend, abgeleıtet
wird VON der ungeschaffenen, konsubstantiellen und gleich-ewigen Drelel-
nıgkeıt 66

Veränderungen Nıcaenischen Glaubensbekenntnis

Um aber dıe re VO der Dreifaltigkeit vervollständıigen, schlıen 6S

notwendig, dıe ersten sıeben Artıkel des Glaubensbekenntnisses des Ersten
Okumenischen Konzıils verändern und vervollständigen, VOT em die
oben genannten Häresıen, dıie sıch seıit dem Konzıl ausgebreıtet hat-
ien, entlarven, indem INan verschiedene ınge hinzufügte, wegließ der
veränderte und ann in die ursprünglıche orm des Glaubensbekenntnisses
einfügte. Die wichtigsten davon sınd die folgenden: aer es geschaffen
hat, Hımmel und Erde“, die Marcioniten, dıe Manıchäer und beson-
ders Hermogenes, die alle verkündet hatten, dıe aterıe se]1 eWI1g; ‚„ VOI er
Zeıit“, Sabellius, Marcellus VoO  — Ancyra, OLINUS VON Sirmiıium und
Eunomius, dıe anders dachten; „Fleisch ANSCHOIMNMECEN UrcC den eılıgen
Geılst Von der ungirau Marıa“, dıe Apollinarısten; CI wurde für
uns gekreuzigt un Pontiıus Pılatus, hat gelıtten und iIst egraben
worden“, ebenfalls die Apollinarısten und zugle1ic ZUT Vervollstän-
gung des entsprechenden nıcaenıschen Artıkels; xl sıtzt ZUT Rechten des
Vaters“ und „seıner Herrschaft wıird eın Ende sein“, Marcellus VonNn

cyra und Photinus VO  ; Sirmlium, die eın Ende der Herrschafit Jesu ChrI1-
st1 behaupteten, wobe!l der letztgenannte Häretiker zugleic seline ewige
istenz als „Gottmensch‘‘, ‚„ I’heanthropos‘“‘ (d.h vollkommen ott und
vollkommen Mensch), leugnete; 6S ist bemerkenswert, daß der Satz „seiner
Herrschaft wiıird keıin Ende sein‘‘ VO Konzıl Aaus LK 33 ntinomme WUlI -
de Schließlic tılgte das Konzıil den nıcaenıschen Satz „dUuS dem Wesen des
Vaters‘‘, der inhaltlıch schon in dem USdAruCcC ‚„homoousion‘“‘ enthalten
Ist, hauptsächlich, Miıßverständnisse VO  — seıten der Sabellianer VeCI-

meılden; 6S tiılgte ebenfalls den nıcaenıschen USdaTrTuC „„Gott Adus Ott: der
überflüssig WarT, enn r ist schon ıIn dem Satz „wahrer Gott VO wahren
ott“‘ enthalten. Andere kleinere Veränderungen mehr hlıterarıscher

Das Zweıte Ökumenische Konzıil ügte vlier weıltere Artıkel Ende des
Glaubensbekenntnisses die den Glauben dıe „eIne, heilige, katholi-
sche und apostolische Kırche, die eine auie Z Vergebung der Sünden,
die uferstehung der Toten und das en der kommenden elt“ eken-
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1C  S SO wurde das „Nicaeno-Konstantinopolıtanische Glaubensbekennt-
N1IS  C6 vollendet, VO  — dem dıe Orthodoxe Kırche singt: „Sıe versammelten .
le Kenntnıiıs der menschlichen Seie; s1e trafen sıch den Flügeln des
eiligen Geıistes, und entwarfen die ehrwürdigen Väter das gesegnete
und ehrwürdige Glaubensbekenntnis in Z0O  IC inspirlerten Ausdrücken;
In ıhm lehren S1e unzweıldeutlg, daß das Wort gleichen Ursprungs ist Ww1e
der mpfangene und 1m wahren Sinne gleichen Wesens:;: S1e folgten €l
den Lehren der Apostel Sle eutlic inspirlert ber diese ınge
urc eine Offenbarung VON oben, und olcher Art erleuchtet, en s1e el-

ZO  1C. gelehrte Glaubensnorm vorgeleg
Zusätzlich verurteilte und verbannte das Konzıil In seinem ersten Kanon

„Jegliıche Häresıie, besonders jene der Eunomianer oder vielmehr Anomola-
NDET SOWI1eEe dıe der Arıaner der vielmehr der Eudoxı1aner, und die der Sem1-
Arıaner oder vielmehr der Pneumatomachen, und die der Sabellianer, der
Marcellıaner, der Photinıaner und der Apollinarısten“. Im selben Kanon
wiıird gefordert, „Nicht den Glauben der dreihundertachtzehn atfer VCI-

werfen, dıe 1n Nıicaea In Bıthynien zusammenkamen‚ sondern ihn hochzu-
halten Wıe allgemeın bekannt ist: wurde diese Auflage VON en folgen-
den ÖOkumenischen Konzıilıen wiederholt

Von den übrıgen sechs Kanones, dıe das Zweıte Ökumenische Konzıil
veröffentlich hat, ollten WIT den zweıten NCNNCI, der jede Einmischung ıIn
dıie Angelegenheıten anderer kirchlicher Jurisdiktionen als unkanonisch
verbietet, da jede mıt dem SOUVveranen ec der Ordnung iıhrer eigenen
Angelegenheıten ausgestatitet ist; den dritten anon, welcher dem Patrıar-
chen VonNn Konstantinopel den zweıten Rang „der Präzedenz g1bt ach dem
Bıschof VO ROm, enn Konstantinopel ist das 6ue Rom  .. den üunften
Kanon, der dıe Darlegung des aubens der westlichen Kırche in ihrem ÖOrt-
en Konzıil Von Rom 1mM Te 369 gutheı eine Darlegung, dıe ach
Antıiochien gesandt und ort VO  — dem okalen Konzıl 1mM re 378 anNngC-
NOININECN worden Wal, Zzwel Absätze Aaus dem sechsten Kanon, VO  — denen
der diıe Bedeutung des Wortes Häretiker erläutert, der zweıte eine VCI-

antwortliche Stelle einrichtet, die INan „ZCHCH nklagen appellieren“‘
kann; und schheBblıic den sıebten Kanon, der dıe Art und Weise der A
nahme VON Häretikern entwirft, dıe wıderrufen und ZUT Orthodoxıie
rückkehren; dieser us procedendı ist später VO Konzıil VO  —; Trullo
(Quinisex: in seinen fünfundneunzigsten Kanon aufgenommen worden.
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Der Wert Öökumenıischer Konzıle

Auf diese Weise War dıe Aufgabe des Zweıten Okumenischen Konzıls
beendet, VOL em seıne Definıtion der eHTe, welche das grundlegende
chrıstliıche ogma ber dıe Heılıge Dreıifaltigkeıit nthält SO wurde, allge-
meın gesprochen, das feste Lehrfundament vollendet, das VO Ersten
Ökumenischen Konzıil gelegt worden WarT, damıt War der TUN! gelegt für
die Basıs für das Lehrgebäude der en Kırche, W1e CS uUurc die
christliıchen Zeıtalter INndurc beibehalten wurde, unerschüttert bıs auf
den heutigen Jag Darın lag dıe wichtigste Bedeutung der ersten beiden
Ökumenischen Konzile, dıe mıiıt den folgenden fünf ‚„„mit göttlı-
cher Inspiration sprachen“, der Führung des eiılıgen Geistes, auf
der Basıs der eiılıgen Schrift und Tradıtion; en diese Konzilien mıiıt
göttlıcher Autorıität authentische Glaubensartıkel formulıert, unfehlbar,
unveränderlıch, eW1g gültig und verpflichtend für alle orthodoxen Chrısten
jedes Zeıtalters. „ Was immer In den eılıgen Konzılıen der i1schOIie e_

reicht wurde, ist dıie Übereinstimmung mıt dem göttlichen illen“, die
Worte Konstantins des Großen zıtieren (PG 20,1080).

Aus diesem Grunde erreicht dıe gesamte Institution der Kırche iıhren
Höhepunkt In den Okumenischen Konzilıen, enn s1e sınd der ollkomme-

USdrTuC des Gelistes der Kollegialıtät In der Orthodoxıe und zugleic
seine Verwirklichung. Als solche en S1e sıch als dıe höchste adminıstra-
tive, legislatıve, juridische und katechetische Autorität In der Kırche erwle-
SCI1, als eine demokratische und nıcht monarchische orm der Leıtung Im
besonderen handeln die Okumenischen Konzılıen als oberste kırchliche
Gremien, dıe dogmatische Te der Kırche formulıeren und für alle
Zeıten und Orte die gemeinsame und einheıtliche Tradıtion der Kırche
rezıpleren, zugleic dıe Normen für Gottesdienst, oral, Organısation und
Leitung der Kırche setizen, VOT em die verschiedenen Häre-
sien verurteilen und die kirchliche Einheit bewahren, dıe
wıird VO der Einheıit ın der re Weıl ihr rsprung bıs auf das Apostel-
konzil (Apg 15,6 IT.) zurückgeführt werden konnte, wurden die ÖOkumeni-
schen Konzilien selt undenklıchen Zeıten als eine apostolische Einrichtung
betrachtet, dıe mıt göttlicher Autorität hauptsächlich ber Glaubensfragen
1m eilıgen Gelst pricht Eben dies drückten dıe eiılıgen Väter, dıe ih-
NCN teılnahmen, In der apostolischen Formel AuU:  N GEr Heılıge Gelst und
WITr en beschlossen“ (Apg ’  9 €e] folgten sS1e dem e1splie. der he1-
lıgen Apostel Da 1es Ist, scheıint eine Wiederbelebung der Einriıchtung
der Konziliarıtät angebracht, die der en Kırche große Dienste gele1-
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stet hat, da s1e sS1e geeint und ungeftirennt Thielt Ihr besonderer Wert Jag in
der Bewahrung der Reinheıiıt und FEinheıt des aubDbens und der ehre, auf
die dıe Einheıit der Kırche gebaut werden kann. Es 1st klar, daß dıe leder-
elebung und Fortsetzung olcher Konzilıen In der gegenwärtigen kırchliı-
chen und sozlalen Sıtuation wünschenswert ist: Angemessen durchgeführt,
ollten sS1e auf dıe Wiıedervereinigung und Erneuerung der geirennftien Kır-
chen abzıelen, daß S1€ ‚„wleder ungetrennt das Glaubensbekenntnis der
einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche bekennen kann  “
ohne 65 Urc /Zusätze oder Auslassungen (wıe z.B das unzulässige 1110-
que) andern der verbessern: gerade diese Veränderung hat sıch ja In
der Vergangenheıt einem ernsten Faktor im chısma zwischen den Kır-
chen des Ostens und des estens entwickelt. Deshalb würde die Entfer-
NUNg des hinzugefügten 1l10que, dessen eDrauc keinen 1IC In der
Schrift, den Konzılıen und den Kırchenvätern findet, dem Dıalog zwıschen
Ost und West helfen und dıe große Aufgabe des Okumenischen ates der
rchen erleichtern.

(AUS: The Ecumenical Review, Heft 3/1968J1, übersetzt Von Dr auUsSs
C  IMI
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